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:9' Kapitel..
Der Polizeirat w in sein Sfo
au gegangen. -- So schwer beklom

mm ihm immer noch zumute war.
eine Lckst trug er weniger. Er hat
seine Pflicht getan. Nun wurden
die Dinge gehen, wie. sie. mußten, er

stand vorwurfssret sa; aucy leiner
nächsten Angehörigen Hehler wollte
er nicht sein. ES lag ein Stück
Egoismus m seinem Tun, das Zag

Itt er sich selbst, aber der Egoismus
des Gewissens, und den mußte nach

seiner Auffassung jeder Mensch ha-be- n.

der
'

sich seinem Gotte verant
wortlich fühlte. '

Noch tröstete sich Müuch, auch' mit
der Ueberzeugung, daß er die Seinen
zu dieser Erkenntnis bekehren werde.
Er wcn immer eine Macht gewesen

daheim, und hier stand zudem das
Recht hinter ihm. Erna hatte in
langer, treuer Hingebung sich seiner
lauteren Auffassung fügen gelernt,
die Tochter waren seines BluteS. da
mußte sich daS gleiche Empfinden zu
gleichem Berstehen durchringen, und
daraus mußte die Kraft wachsen,

sich selber treu zu sein.
Ein Frauenkenner freilich war

Paul Münch nie gewesen. Er ließ
außer Rechnung, daß die Frau nach
Gefühlen urteilt und sich von diesen
um so widerstandsloser leiten läßt,
je inniger und tiefer sie sind. Ge
setze,, die damit in Widerspruch ste

hen, erscheinen vielen Frauen einfach
schlttht'und änderungsbedurftig. Zu
dieser und nur zu dieser Einsich!
waren die, an die der Polizeirat
dachte, in der Villa .Heckenrose' so

eben gekommen. Dort fand, zur se!
ben Stunde eine fehr bewegte und
tränenl eiche Frauensitzung statt.

Die ganze weibliche Bevölkermiz
deS Landhauses überhaupt befand sich

in stürmischer Bewegung.

DaS Frühstück war unbehaglich
schweigsam verlaufen.. TheklaS Mun
terkeit hatte kein' Echo gefunden und
war endlich ganz versiegt.

Der Vater hörte offenbar keia
Wort von ihrem leichten, lustigen Ge
plauder, die Schwestern sahen scheu
und ängstlich auf da stille Famili
enhaupt, die Mutter war fast noch
bleicher als bisher, und in ihren Au
gen lag eine trostlose Unsicherheit.
Ohne Ruhe wanderten sie von dem
einen zum anderen,-be- i keinem ver
weilend, keinem Gegenblick stand
haltend. ; ,; '

Y

AIS man erhob, sagte Elise:
.Um 11 Uhr ist Wolf vom Exer

zierplatz zurück. Er wollte dann mit
mir zu Straßfeld gehen "

Niemand antworte.
ES war wieder, alS hatte keiner

hingehört.
Doch jemand.
Thekla, die offenbar gewartet hat-t- e,

ob Bater oder Mutter ine Mei
nunz äußern würde, ging jetzt, nacy
einer kleinen Pause, aus die Mit-
teilung ein.

.StraßfeldS MöbeZ sind mir und
Edmund nicht modern genug .
aber mitansehen möchte ich schon,
was ihr euch wünscht. Störe ich?'

.Ganz und gar nicht, begleite
uns. Der Salon n Silbergra
wird dir doch gefallen.'

Der Vater verabschiedete sich leise
und ging.

Die Mutter folgte ihm leise zur
Tür. dort fragte sie noch leiser, noch
bastiger:

.Du gehst jetzt zu Selow?'
Ja.' Und damit war tx auS

dem Zimmer.
Frau Erna trat anö Fenster und

starrte hinaus. Die Weinranken
schaukelten vor den Scheiben, auf
den Kirschoaumen leuchteten die er
sten roten Kugeln, im KieSweae trip
pelte ein Grasmückenpaar. Sie sah
daS alle? und sah eö doch eigentlich
nicht mit klarem bewußten Erteil-ne- n.

v
Sie wartete auf Paul.
Sie wollte ihn den Baumweg hin

unterw.indern sehen. Ihr war eZ,
' als müsse, wenn er sich nur einmal

umwandte, ihr verzehrender Ängste
blick ihn doch noch aufhalten. ,

Und er wandte sich ja immer um,
wenn er ging. Sie kannte es man
anders, seit den Jahren, da sie hier

,' Wohnten. VY,-- ?'

Als Münch ' auf
"

den Flur trat,
ging Berta an ihm vorüber.

Zufällig?
ES sollte so aussehen.' In Wirk-

lichkeit hatte sie auf ihn gelauert, wo
jetzt, im Vorbeigehen, fah sie ihn

fragend an. Y

Er bemerkte es nicht.
Auch Berta hatte eine schlechte

Nacht hinter ,sich7' Y . YY

Sie hatte ausschließlich von Spitz
. buben und Einbrechern geträumt.

Und alle hatten eS auf ihre tausene
Mark abgesehen. Y Da war '

sie do
an der, Weisheit der Muhme kreg:.
worden, die Kapitalien im Strumv'
se am sichersten Mahnte. Eben die
sen Strumps hatten die Spitzbuben
gesucht und schließlich immer gefu'

, den.V Da hatte Berta dem Auge?' '

' blick entgegengefiebert, in dem Y ji?
Y. den Polizeirat treffen, von ihm daS
--

. Geld und ::Teich den maßgebenden

Rat für absolut sichere Aufbewah' ;

rung erhalten würde. Heute sollte
daS geschehen. Er hatte eS gesagt,

und sein Wort war unanfechtbar. EZ
kam alfo'nur darauf an, daß sie auch

zur Stelle war. wenn er sie suchte.

Da ihr die Stunden bekannt waren. .

an denen der Polizeirat sich ' im !

Hause befand, hatte sie beschlossen,

in diesen Stunden immerhin er

reichbarer Nähe zu sein.
Und nun ging er an ihr vorbei!

Sah sie offenbar gar nicht!
; Ganz erschrocken stand Berta und
schaute dem Polizeirat wich.'

Vielleicht wandte er sich noch ein

mal um. und eö fiel ihm dann ein.

wenn er sie stehen sah.
Aber er wandte sich nicht um.

In Gedanken versunken ging er

zur Haustür, öffnete sie und trat
hinaus. '

Auch draußen wandte er sich nicht

um. Seit Jahren zum ersten Male
nicht. Und während im Flur Berla
enttäuscht zur Küche schlich, wandte

sich im Zimmer Frau Erna noch viel

enttäuschter am Fenster um. ,

Ruth räumte den Kaffeetisch ab.
Elise und Thekla standen flüsternd

am Ofen. '

Da klang der Mutter Stimme.
.Kinder, wir haben etwas sehr

Ernstes mit einander zu besprechen'
Sechs Augen flogen herum.
Die Tassen in Ruths Fingern

klirrten, sonst war'ö still im Zimmer.
.Setzt euch einmal her.'
Die Mutter nahm auf dem Sofa

Platz. Elise rechts, Thekla linkS und
gegenüber Ruth. ':.

.Um Gottes willen, Mama, waS
gibt'ö?'' fragte endlich , die , Aelteste.
.DaS ist ja jn unserm ganzen Leben
noch nicht vorgekommen. Ist vielleicht
ein Unglück geschehen?' ,

'
;

.Mir war's gleich nicht geheuer
gestern abend und heute früh
bemerkte Thekla. .Es war die reine
Begräbnisstimmung.'

Die Mutter antwortete auf EliseS
Frage. :

, .ES droht ein Unglück zu gesche

hen. Papa und ich haben geglaubt,
die Sache unter uns ausklären zu
können, und wenn Hans nicht die Un
glllcksfahrt unternommen hätte, wäre
sie wohl auch langst aufgeklart. Aber
nun hat alles ein neues Gesicht an
genommen, und da ihr, Elise und
Thekla. mit euren Zukunftsplänen be

teillgt, seid, muß ,ch mit euch selber
sprechen ?

.Unsre Zukunfisplän - die Hei
rat?' fragte Elise. und eS schlich ein
bleicher Schimmer über das erschrak
kene Gesicht.
- Die Mutter nickte.

Ruth hatte die Hände auf der
Tischplatte gefaltet und sah die Mut,,
ter verstört an.

Frau Erna aber sprach.
Alles berichtete sie,, was geschehen

war. Alle Sorgen und Aengsi, die
sie gelitten hatte, beichtete sie ihren
großen, erwachsenen Töchtern. ,

Also schloß sie: !

Und nun ist Papa mit dem
Fläschchen zu 'seinem Freunde Selow
gegangen. Der soll ihm sagen, ob in
dem Glase ein Gift ist. Von seiner
Auskunst wird eS abhängen, ob Papa
den Verdacht eines Verbrechens für
begründet hält und danach weitere
Schritte unternimmt. Ich habe ver ;

sucht, wag ich konnte,, ihn davon ab '

zubringen, aber nur das eine erreicht, j

daß er mit Wolf und Edmund spre
chen will " - j

.Ehe er etwaS unternimmt?' frag
te Elise. .

DaS ist doch selbstverständlich .'
rief Thekla.

Durch daS blasse, verhärmte Ge
sicht der Mutter lief ein Zucken und
Zittern.

Vorher? Ja. so hab' ich'S ge
meint. Aber

.Und das hat dir Papa verspro
chen?' forschte Elise. --

'

Hauchleise antwortete die Mutter:
Nein . das hielt ich für natür

lich ! Aber Ich glaube, er will nicht.
Ach, mein Gott, ich bin fo wirr im
Kopfe !' ,

Es ist doch natürlich vorher!'
erklärte Thekla.

Wenn Papa daS versprochen hat
te, wäre alles gut .' meinte Elise.
und jetzt war alle Farbe auS ihrem
Gesichte verschwunden.,

Ruth wagte kein Wort und so trat
eine bange, drückende Pause in.

Thekla war die erste, welche Über
alle Beklemmung hinr. egkam.

Na. nun wollen wir nicht unnütz
Trübsal blasen, die Sacke ist so schon
ärgerlich genug. Aber schließlich hat
der Hans oder jener Gauner die fünf
zehntausend Mark.' im schlimmsten
Falle teilen wir den Schaden. Fünf
tausend Mark weniger Erbteil für jede
von uns dreien, es bleibt immer noch
genug. . Und wenn' wir. die Erben,
damit zufrieden sind. geht'S keinen
Menschen weiter etwas an. Die Af-fai- re

ist tot und begraben.'
Thekla!"

Fassungslos sah die Mutter ihr
Kind an. .

.Was. Mama?'

.Kennst du Papa? Glaubst du.
das gäbe er zu?' '

Thekla warf etwaS eigensinnig den
Kopf zurück und fagt- -

Y Ich denke, wir sind die Erben,
und auf uns kommt eS an. DaS Ge
setz , daS Gesetz und wieder daS
Gesetz, dem man sich fügen muß, hat

dir Papa erklärt. Nun gut, Mama:
Nach dem Gesetz sind wir die Erben,
und wenn wir die fünfzehntausend
Mark verschenken. ist'S unsre Sache.
Sie sind uns eben den Skandal nicht

' 'wert.' - ' - r :L

Elise richtete' ch streng auf.
Wie sie jetzt t: GesichtSauödruck

ihrem Vater glich, da sie sich, ernst
verweisend, an die Schwester wandte:

Du denkst nur an das Geld, Thek
la, hier handelt es sich aber um et

waS andres, um die Aufklärung ei
neS Dunkels, in dem sich vielleicht
ein Verbrechen birgt. Da haben wir
nichts zu verschenken. Auf daS Geld
würde ich ohne weiteres verzichten,
wenn damit alles abgetan wäre

.Erlaube mal.' wehrte sich die

Schwester. .Wenn es nun zum
Skandal kommt wohl gar zum,
Verdacht, daß wir in der eigenen Fa
milie den Mörder haben '
'. Da schrie ttuth wild auf. ,

.DaS darfst du nicht sagen. daS
ist nichtswürdig. Er kann sich

nicht verteidigen daS ist infam!'
Da fiel der Kopf der Jüngsten auf

den Tisch und ein krampfhaftes Wei
nen erschütterte den jugendlichen Kör

''"per.
Die beiden alteren Schwestern sa

hen sich erschrocken an und vergaßen
einen Augenblick den eigenen ' Streit.
Die Mutter aber stand auf. ging um
den Tisch, schob sich einen Stuhl ne
ben den Ruths und nahm ihre Kleine
zärtlich beschützend in die Arme.

.Ruhig, mein Kind! DaS wollte
Thekla nicht !' Y

.Ja. was habe ich denn überhaupt
getan?' fragte die also Entschuldigt
beleidigt. .Woher dieser plötzliche Ei.
fer für HanS ?'

.Still.' gebot die Mutter leise,
.rühre nicht daran, es schmerzt sie "

.Ach so?' Mit einem besonderen,
etwas neugierigen Interesse schaute
Thekla auf die jüngere Schwester.
Ich wollte ihn nicht verdächtigen.

Nein, gewiß nicht, aber die Welt könn
te es. Ja, das wollte ich sagen '

Ruth lag am Herzen, der Mutter
und weinte leiser. v

Elise hielt sich die Schläfen mit
den Fingerspitzen. ES stach dort wie
mit Nadeln., Jetzt ließ sie die schmer

zenden Stellen los und sprach:
.Mama. Ruth. eS ist, ja felbstver

ständlich. Keiner von unS denkt auch
nur einen Augenblick daran, HanS ei

neS Verbrechens für fähig' zu halten,
aber darin hat Papa ' recht, die böse
Welt da draußen könnte es. Papa
muß, ehe er etwas unternimmt, mit
seinen künftigen Söhnen reden, ihre
Meinungen hören. Sie sind Män-ne-r

wie er. sie gehören zur Familie,
das betonte er neulich noch bcson
der? und bestand darauf, daß sie der
Testamentseröffnung beiwohnten." ;

.Er darf gar nicht anders e
klärte Thekla dreist. '

Die Mutter sah die Trotzige miß
billigend an und schüttelt den Kopf.

Elise aber fuhr fort: '

.Was Papa darf, weiß er am
besten. Was er tut. ' ist sicher daS
Rechte, aber hören soll er sie, nur hö
ren. Das. meine ich, ist ihr Recht.
Sie können verlangen, nicht vor vol
lendete Tatsachen gestellt zu werden,
sondern vorher zu wissen, was

' 'kommt
.Um sich dann noch zu ducken, ob

sie eS für recht halten oder nicht ?'
.Um ruhig überlegen zu können,

was sie dürfen und waS nicht. Ich
selbst werde von Wolf nicht verlan-ge- n,

daß er seine Frau auS einem
bemakelten Hause hole V

Elise!' Die Mutter sprach eS

streng, scharf, entsetzt.
Du bist übergeschnappt " höhn

te Thekla. Hans ist kein' Münch
und erst gar nicht das HauS Münch.
Und wenn er zehn Menschen umge
bracht hätte ' ; .;

Da wurde Ruth wieder lebendig.
Aus den umschlingenden Armen

der Mutter richtete sie sich auf mit
blitzenden Augen, mit einer Entschlaf
fenheit, die noch nie an dem schuchter
nen Kinde wahrgenommen, worden
war. rief sie: ; . ;i

.Laßt ihn auS dem Spiele! Ihr
wißt jetzt, daß ich eö .nicht dulden
kann, ihn beleidigen zu hören, und
ich will'S nicht dulden. Mama, hilf
mir, ihn schützen.' ' v

.Ja. Kind gern ,' be-

gütigte die ratlose Mutter. .

Grt.' sagte auch Thekla. .Aber
schließlich handelt es sich doch um die
Angst, daß der Verdacht, er : sei so
unberechtigt wie immer, unser .

Le
bensglück bedrohen könnte. Da muß
man daS Schlimme doch bedingunzs
weise annehmen dürfen ',y" 'r:

.DaS dürft ihr nicht. daS hieße.
:S als möglich anerkennen gab
die Kleine zurück. .ES ist feig und
erbärmlich, einen wehrlofen Abwefen-de- n,

den man als gut kennt, Y einer
Schlechtigkeit für fähig zu halten.
Auch bedingungsweise!' Y '

Elise lächelte trübe.-- , 7-- ,

.Liebe, kleine Ruth daS macht dir
Ehre, und ich bin mit ganzem Her?
zen bei dir, aber wozu beraten wir
das alles, wenn eS sich nur um

um Unmögliches handelt?
UnS ist'S undenkbar, unS ist'S unmög,
lich. . weil wir HanS kennen.-- , - Aber
wo man ihn nicht kennt, kann man
anders urteilen und gegen diese? fal
sche Urteil haben wir unS zu rüsten,
seine unS bedrohenden Folgen habe
wir abzuwehren.'

.Radikal. Man unterbreitet - den
Tatbestand den unkundigen Beurtei ,

lern , . erst gar
, nicht,' erklärte

Thekla. : ; . ; , j

Daß S dann noch entdeckt würde '

und unser Versteckspiel alS Schuldbe
1

kenntnis erschiene. DaS Mittel ist'
dumm und schlecht zugleich.' . 'I

Da ging Tekla der völlig nach dem
Vater gearteten Schwester energisch '

zu Leibe, y y y

.Nun. sag' mal, Liesel, was denkst
du denn, daß Wolf tun würde, wenn !

von all dem abscheulich verlogenen, '
auö Unkenntnis der Dinge und Lust
am Skandal gewucherten Unkraut
auch nur ein Hälmchen in unsern '

Garten heruoerwuchse? .
:

Elises Züge wurden starr.
Ihr war, als setzte der Herzschlag

aus. V '

.Er müßte er müßte!
Mein Gott!' stammelte sie veräng
stigt. v y:;., .o..,yyy y

.Jawohl, er müßte dich ganz un
schuldiges Huhn sitzen lassen, und da
zu willst du helfen, indem du daS
SensationSbedurfniS der Welt für be '

rechtigten Anspruch auf Wahrheit er ,

klärst. Da denke ich denn doch an '
derS, und '

ich hoffe, Edmund denkt ,

wie ich. Kommen wir zu einem '

Schlu- ß-" ; yy.v l

Zu welchem? WaS können wir ,

tUN?' .; - Y;,

- .Die, die unser Schutz und Schirm '

in der , Zukunft sein sollen, schon jetzt

dazu aufrufen. Wolf kommt um 11
Uhr dich abholen. Du sagst ihm al
IeS. w rch eS Edmund sage. 'Ich
spreche mit ihm gleich nachher tele

,

phonisch, er soll um 11 Uhr auch hier
sein.' ,yy,"-- :- I

Wenn Papa doch selbst mit ihnen
sprechen will , wandte Elise te
denklich ein. ' ' . y

Findet er sie orientiert, um so

besser !y Wenn er'S aber etwa ver
schiebt, ' schneiden sie ihrerseits die Y

Sache an, falls sie es für nötig hal
ten.'

.Und Papa? Noch ist er unser-Schut- z

und Schirm.Y Einen andern
gegen ihn anrufen! Ich bebe bei :.

dem Gedanken ' i

Er wird zornig werden! Aber,-mei- n

Gott, wir sind doch Menschen
mit eigenen Leiden und Freuden. toh:
sind doch keine Figuren auf dem
Schachbrett. Mag kommen, waS will,
ich wehre mich um,mein Glück. Und
Zeit verliere ich nicht.'

': Niemand antwortete, und so saßen
Frau Erna und ihre drei Töchter in
beklommenem Schweigen.

- Ein tiefer Seufzer, 5en die Mutter,
ausstieß, unterbrach die bange Stille.

Was soll werden, mein Gott, waS
soll werden? Wir waren so glücklich!- Und jetzt!' v : y y 'I

Ja, was soll werden!' begann!
Thekla wieder. Wenn wir unS nicht
selbst : rühren, haben wir gar kein
Recht, danach zu fragen, sondern uns ;

einfach zu fügen, waS immer die
Männer : und ihr sogenanntes Gesetz t

beschließen. Ab mein Glück, ist mein, '

und da will ich auch mitbestimmen
Frau Erna sah die Tochter an.
Das war ihr Kind! So hatte ' sie ,,

dem Gatten gegenüber daS Mitbestim
mungsrecht der Nächstbeteiligten ver!
treten wollen, nur daß ihre Kraft
verbraucht, ihre Energie durch
Schuldbewußtsein gebrochen war.

'
Wieviel frischer und unghemmter
wehrte sich daS jugendliche Menschen !

kind. DaS war sein. Recht.

Thekla fühlte den Blick auf sich ru
hen wie einen Zuspruch, eine Aner
kennung. trotzdem die Mutter kein
Wort sprach. ' '

Die Aufgemunterte fuhr fort:'
- .Ja. ' wir waren so glücklich. Wir j
haben nichts Schlimmes getaii und '

sollen daS Glück verlieren, weil Gel
setz und Recht verlangen,

.
daß

,

' wir ;,

a c.rt. n jci: v.. I

una ui ucivuuiiyca uuu uui ucv
Welt bloßstellen. Schöne Gesetz,

herrliche Recht! DaS ist Wahnsinn.
Barbarei des Unrechts!' - .

Ruth richtete ihre verweinten Au
gen auf die temperamentvolle Spre-cheri- n.

,''y;;y.y Yyy;;
Wahr . ist's. Thekla! - ES ist

recht und wahr' stammelte sie.
Unschuldige verdächtigen kann nicht

Pflicht- - sein ,Y
"

y . X:'

.ES ist doch unrecht' erklärte
5i;r 'rnfc innn ibUtt si'Tisrfirn I

&..V. y ijj.ii. !. r7-- "

VerzagenS. denn der Wahrheit auS
weichen, ist immer unrecht, und kein

Glück dauert. daS so erkauft wird.
Ich verliere wohl so viel wie du.
Thekla, aber ' so wie du möchte ich

mir's nicht erhalten S käme mir
eniweiht vor ". y

- m.-z- . . TOI !

.UyVlIK tfiVWu.l.ll, Vlb ;

schrit vielleicht Bravo vor diesem Hei- -

und hinterher lacht sie dich

aus '. . ; j jlYv. Y'i:
Elises Weichheit .wich dem Zorne.,!

' .Das war ein häßlicher Gedanke.!
.' m, :.-!- -. jrt i C t e. srt -

?cvame oiq. wm, oan iyn Pax
nicht gehört hat :"X'; y;,:;.-1.;-

- .Um GotteS) willen. Kinder, --
7-'

rief die Mutter entsetzt. .Wo gera-

tet ihr hin! .; Wo sind wir alle hinge
kommen yX.;:;';

Uno auch ?lulq wandte sich von kcr
Ansicht der Schwerer ab. die sic

ben noch bewundert hatte: '
,

Du versündigst dich an Papa -' "

.Papa? Wer tat ihm etwas,
wer zieht in überhaupt in di.' Saks.
Ich nicui Daö warst du, Eiise. -

weigere mich, dem Gericht B't!f!'.
dienst und der Welt Sensatiensvei ,

iWe str$ MvUtBT

gnügen '1 auf Kosten meines Leben
J m m M i t .!V.

glucres zu leipen. our iqr
anders, tut'ö, aber mich laßl meinen

Weg gehen. .WaS taten wir? Nichts!
WaS. solle wir 'büßen?, AlleS! ,

DaS Gesetz will-S- ? .Dann ist ZaS

Gesetz schlecht. Die Ordnung. daS

Recht können nicht bestehen, wenn sie

nicht Unordnung und Unrecht schiffen
dürfen? Traurig für sie, ab:r ich

hab', sie nicht gemacht und bin für
alleS,' waS ich Lage, und ' das werde
ich auch Papa gegenüber vertreten
wenn er mich hören will. Zunächst
laßt . er ! nur , Männer an sein Ohr.
DaS weiß ich. So mag Edmund eS

ihm sagen, er denkt wie ich.'
WaS du predigst, ist Gesetzlosig

keit '
Elise sprach's.

, .ES ist die Stimm der Vernunft.
Trieb der Selbsterhaltung. Recht auf
Glück. Wozu dort anklagen, wo wir
schweigen dürfen? Keiner von ,unS
glaubt an eine Schuld von HanS "

. .Nein.' sagte die Mutter. Ich
gewiß nicht ''

.Nein.' sagte Ruth im Tone eineS
freudigen Bekenntnisses.

.Nein.' flüsterte Elise. Wie könn
te ich daS ' .

Y '' ""

.Dann soll man nicht Dinge vor
daS öffentliche Urteil tragen, an die
man felbst nicht glaubt. Keiner von
uns hat ein Interesse daran, die Gra
besruhe der lieben Tante Sophie zu
stören " y -

. .ES ist grausig,' nickte Frau Erna.
.Furchtbar.' hauchte Elise.
Und Ruth schlug die Hände vor

die Augen.
.Das aber geschieht, um eines Ver

dachts willen, an den wir nicht glau
ben. Etwa, um den Schwindler, den
Gebhard Pfeil, zu entlarven? Man
hat ihn ja, und sein Sündenregister
ist voll. Wir entziehen ihn keiner
Strafe, selbst wenn er sie auch in
diesem Falle verdiente.'

.Wenn man'S so hört klingt eS

harmlos und lockert doch alle Grund
lagen des Rechts', wandte Elise ein.

'Welch ein Wirrwarr, welch schreck

licher Widerstreit!' klagte die Mutter.
.Laßt uns Wolf und' Edmund hö
ren, vielleicht weiß einer von ihnen
einen Ausweg ' ,

Und wenn Papa inzwischen schon
Er hat dir nichts versprochen,

Mama.' Yy

Elise war's, die daS' sagte.
.Dann helfe uns Gott. Wir

müssen tragen, was er unS auferlegt.'
Ruth aber warf sich über die Lehne

des Sofas und schluchzte: .

.Und das alles habe ich getan!
Hatte ich doch geschwiegen!'

Leise nur, aber doch voll bitteren
Vorwurfs, erbarmungslos bestätigte
Thekla:

.Ja, hättest du geschwiegen!' ),

' '
, 10. Kapitel.

Um 1 Uhr mittags, zur gewohnten
Stunde, kam der Polizeirat den Gar
tenweg heraufgeschritten. Düster
schaute er vor sich hin, aber doch ru
hig und sest, in dem Frieden eines
guten Gewissens.

An der Tür empfing ihn Frau
Erna.

Er nickte ihr trübselig zu.
.Um Gottes willen! Was ha! Se

low gesagt?'
Y .Es ist Gift ' ,

Die zarte Frau schwankte und
griff nach dem Pfosten.

Paul! Was wird nun? Was
wirst du tun?' '

.Es ist alles getan, was sich von
selbst versteht.' Y Y,

Du warst?"
: Auch beim Staatsanwalt
Er legte den Arm um die Zitternde

und hielt sie aufrecht. Er war er
schüttelt, so leid iat sie ihm. -

Ohne vorher einen y der Deinen
411 hören?' sagte die wehe Stimme
mit bitterem Vorwurf.

Was war da zu hören,-w- o keiner
ctwas ändern konnte? Ich war auch
bei dem. Polizeidirektor; er ist mein
Borgesetzter ich mußte '

.Und er? Wie nahm EntziuS el
auf?' ' '. '

Dienstlich, sachlich. Ich hatte da
keine persönlichen Angelegenheiten zu
erörtern " -

'

EntziuS ist mir nicht sympathisch.
Er ist so leise, so vorsichtig. Was du
zu wenig bist, ist er zu viel '

Sie hatte sich ofsenbar gefaßt. Die
vollendete Tatsache schafft ja immer
im ersten Augenblicke eine Art Beru
higung, wenn auch meist die Wellen
der Erregung bald danach höher als
zuvor schlagen.
' .Du magst recht haben, Erna, in

diesem Urteil über Herrn v. EntziuS,
aber er war die Stelle, an der ich

meine Meldung zu machen hatie.
Uebrigens, du siehst besser, entschlosse-
ner aus, Kind. Hast du kingefehen.
daß wir uns mit der Wirklichkeit so

abzufinden hab:n, wie ich es tue,
-- gleichviel. 00 das auch schwer, seh',
schwer ist?' -

, Sie schüttelte den Kopf.
'

.Nein, ich bin- - willenlos, . wie
So mag ein Verbrecher das

Fallbeil erwarten. Er hofft nichts
mehr .

.'Erna!" .
: Bis bor Minuten noch hoffte ich."

.WaS?' '

, .Du, würdest doch noch uns HL

ren".
'rlnö?' ,

Ja. Mich, deine Frau' deine un
glücklichen Töchter und Wolf

4 ' '
- ,
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und EvMUN?. Zllir our lonmu
von den Dingen so furchtbar .betrof. '
sen werden, die du entfesselst
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Fesseln anlegen lasse. Mit Wolf und
Edmund werde ich jetzt sprechen V

: .Jetzt, wo eS zu spät ist! Sie
sind drin und erwarten dich. Aller,

n mnTTmiTTr irnm vtviiiy uuu 11 VW vvi
was ändern zu können.'. ,

'

Münch trat erstaunt einen Schritt
auf der weinumrankten Veranda zu
rück. -

' .Sie sind hier, sie erwarten mich?
Wie kommt das?' .,

- 'Daß Wolf Elise zu einem Besuche
im Möbelmagazin abholen wollte,

hast du wohl noch am Kaffeetische mit
angehört?' ,;:Y

.Ich erinnere mich dunkel.'
'

;AI3 er um 11 Uhr kam. fand er
Edmund, den Thekla hergerufen hatte, ,.

schon vor, und dann erfuhren beide,
waS wir wußten "
' Münch zog die'Stirn in Falten.

- Das war eigentlich meine Sache.
Aber mag's fein.' Ihr ' habt mir
schließlich vorgearbeitet. Es gibt ja
nur eine Wahrheit, und diese hätten
sie auch von mir erfahren. Wie
nahmen sie'S auf?'

.Jeder nach seiner Art. Wolf war
still, bestürzt. Edmund protestierte
laut. Beide aber hegten die Meinung,
du würdest so folgenschwere Schritte
nicht ohne Rücksprache mit ihnen
tun '

So! Nun, dann haben sich alle
beide geirrt. Von Wolf wundert mich
übrigens solche Auffassung.' Bei Ed
mund ist sie selbstverständlich "

Frau Münch seufzte.

.Und nach deinen Töchtern fragst
du gar nicht?' ,

.Ach fo, ja , die sind also auch
unterrichtet?'

.Selbstverständlich. Es geht sie
am nächsten an.--

.Da finde ich einen ganzen Fami
lienrat versammelt. Fast sieht eö

aai', als ob ich mich vor ihm verant
Worten sollte.. Die verkehrte Welt
zwar, aber eben deshalb originell',

.Um Gottes willen, Paul, spotte :

nicht, wo uns so namenloö angst ums
Herz.jst.' '

Gut, gut! Gehen wir also hinein.
Je schneller, desto, besser. Und eö
wird sich . kurz abmachen lassen, eben
weil ich das Konsilium vor fertige
Tatsachen stelle. Es hat nur noch zu
beschließen, wie jeder mit dieser' Tat
fache sich abfinden soll. Anders durfte
eö auch nicht sein'. r

Er öffnete ;' die wuchtige FÜlrtiir
und ließ seine Frau zuerst eintreten,
dann legte er die Klinke wieder inö
Schloß. - Während Frau Erna in
heftiger' Erregung nervös um sich
blickte, blieb er in einer starren Ruhe,
die für ihr Empfinden etwas Un
natürliches hatte.

'

In derselben Gemächlichkeit, schien
eö ihr, wie sonst hing er Hut und
Stock an den Kleiderrechen und wand
te sich dann der Wohnstubentür zu,
aus der gedämpfte Stimmen heraus
klangen. ,.

Wer in Mllnchs Inneres hätte
schauen können, würde bemerkt ha
ben, wie es da wogte und stürmte.
Gerade in dem Zwange zu Lußerli
cher Ruhe barg sich eine verzehrende
Ruhelosigkeit., Dieser Mensch .der
harten, unerbittlichen Disziplien war
am härtesten und am unerbittlichsten
gegen sich felbst.

Wieder ließ er in gewohnheits
mäßiger Ritterlichkeit seine Frau zu
erst eintreten, dann schritt er über
die Schwelle.,

Elise. Thekla und ihre Verlobten
sowie Ruth fuhren wie elektrisiert von
ihren Stühlen empor. Zehn erreg
te Augen hefteten sich auf den Vater.

Der hatte einen gepreßten Zug um
den Mund, tief herab hingen die bu
schigen Brauen und ein gequälter
Blick ging unter ihnen hervor inS
Leere. Äuk all die Kraatn bir Am
gen lag keine Antwort in diesem
XMlll. j-

.Guten Tag. Kinder", sagte der
Polizeirat, den Kopf in die Runde
wendend. .ES ist mir lieb, euch alle
zusammen hier vorzufinden. Die
schlimme Mitteilung braucht so nur
einmal gemacht zu - werden: Tante
Sophies Fläschchen ; enthält Gift Und
die Behörden sind benachrichtigt "

Die Mädchen schrien auf; die Män
ner blieben stumm, aber erschrocken
waren auch sie.

Wolf fprach zuerst:

.Gift! Und man glaubt also
an ein Verbrechen?'

.Man hält eö für möglich.' Die
Art des Giftes ist noch festzustellen.'

Edmund beteiligte sich:
Und du Kieltest eS kür rfrifttin

j Papa, noch vor dieser Feststellung die
f Sache an die große Glocke zu hän '
gen,'

. Münch blitzte ihn mit zornigen Au '

atn an.
Ich bitte um eine andere ?an.

omuno la. ick hMf 8 für ri
' tia. die Bebörden in b,nn?kt?.
l denn diese allein Haben jene Feststcl '

Nung zu bewirken. Im .übrigen
. ist': ya wi. r. : :i groge ?loae, wie du

oich auszudrücken beliebtest ',
Der Getadelte biß sich auf die Lip

pen.
, .

-

-
'
(Fortsetzung folgt.)


